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im fdjneHen Verfahren entfdjetben, eS ïônrten aber unter
llmftânben bod) SÉBochen nergehen, bis bte ©intragung
roirtlid) erfolgt ift. Der ©laubiger mug beStjatb baS

Segelten möglichst früh, minbeftenS einige SEBochen oor
äblauf ber grift fteflen. SEBenn er feine Berechtigung
glaubhaft macht, fott bte oorläuftge ©tntragung bewilligt
ioerben. Sm galle ber Beftrettung ber gorberung ober
beS iBfanbredjteS roirb bann bem ©laubiger grift ange»
fe^t jur gerid^tticEjen ©eltenbmadjung fetneë 2lnfprucheS.

Da bie ©laubiger nie roiffen fönnen, mann ibrem
©efudje um ©intragung beS ißfanbredjteS entfprodfjen
roirb, ift eS unbebtngt ratfam, baS Begehren mögltchft balb
nad^ gertiqftellung ber Arbeit einzureichen. grüheftenS
tann bte ©tntragung mit 2lbfdjlug bei Dtenft» ober SGBerf»

oertrageS, tn roeld)em ftch- ber ©laubiger jur SlrbeitS»

leiftung oerpftidEjtet, alfo fcbon oor Begtnn ber Slrbeit,
oerlangt roerben.

9er fdjroeiâerifdie îluftenbanbel ter Drei

etilen âunrtnle tes 3abres 1914.

(Rorr.)

Später al§ gewöhnlich ift bieSmal bie fdbroeijerifdbe
.fpanbelSftatiftiî erfchlenen. @S rübrt bte s oon einem zett»

roetltgen Berbot beS BunbeSrateS bet/ bte Detailziffern
unferer ©tn» unb 2luSfuhr ju publizieren. Bor uns liegen
nun bte ©rgebntffe ber erften bret Quartale bei SahreS
1914; bte äßirfungen beS europäifcben Krieges ftnb alfo
in ibnen bereits enthalten. SOßenn audb ber SRonat Quli
mit SluSnahme ber legten SBodje noch normal roar, fo
brachten bafiir bie beiben folgenben Sftonate eine utnfo
größere Kataftrophe. Seither ift roteber ein geroiffer
©leidjgeroichtSzuftanb eingetreten unb bte Überzeugung bat
ficb allgemein oerbreitet, bag auch eine politif^e Kata»

ftropbe roie bte gegenwärtige nid^t imftanbe ift, unfere
nationale äBirtfchaft aus ben Ingeln ju beben. Der be ft e

©rabmeffer für bte Dätigtett unferer BoIfSroirtfchaft
ftnb bie Betriebseinnahmen unferer fchroeizerifchen BunbeS»
bahnen. 9îun, ba fehen roir, bag nach ber erften $ett
beS Schedens eine bebeutenbe ©rholung tptah gegriffen
hat. Bleibt ber ißerfonenoertehr immer noch unter jenem
beS BcrjahreS, fo roetfen anbererfeitS bte Biffera beS

©üteroerfehrS habere ©Innahmen auf, als oor bem

Krieg.
Dag nun bte ©in» unb SluSfuhrjiffern beS fchroeije=

rifchen SlugenhanbelS ber erften bret Quartale 1914 etn
bebeutenbeS Defizit gegenüber bem Borjahr aufroetfen,
roirb ntemanb oerrounbern.

Die fjauptfategorten roetfen folgenbe Berfcgtebungen
auf: §olj. DaS ©tnfuhrgeroicht fant oon 3,207 auf
2,563 SJliÖionen Doppelzentner unb bamit ber Smport»
roert oon 32,1 auf 23,7 SötiHionen granten. 2lu<h bie
üluSfuhr ift zurückgegangen, roenn auch in otel roeniger
bebeutenbem Blag, rote beim Smport. ©tnem ©rport»
aeroicht oon 568,000 Doppelzentner ftehen nun nur noch
558,000 gegenüber unb ber SluSfuhrroert rebugterte fed)
bementfprechenb oon 6,27 auf 6,03 SMionen granten.
— 9Jtineralifthe Stoffe zeigen genau baSfelbe Bilb:
©eroaltiger Büctgang ber ©Infuhr, oiel roeniger großes
Stnten ber @£porttätigfett. ®aS ©tnfuhrgeroicht fan!
oon 33,08 auf 26,67 SJUKionen Silozentner, unb bem
parallel gtng eine Bebuîtion be§ SmportroerteS oon 93,55
auf 79,71 SDtiHionen grauten. ©aS SluSfuhrgeroidbt ba»
gegen rebuzterte ftch nur oon 1,84 auf 1,64 BMionen
Doppelzentner unb bem SBerte nach »on 11,28 auf 10,00
SMionen granten. — 3luch bie Kategorie ber Sonroaren
haben ftch ganz ähnlich oerhalten, rote bte obengenannten
©ruppen. So roetft Don etn Smportgeroicïjt auf oon

nur noch 211,000 Doppelzentner gegen 326,000 in ber
tßergleichSzett beS BorjahreS. Der SGBert fanf benn auch
oon 2,18 auf 1,44 SMionen granten. Die SluSfuhr
bagegen fant blog oon 147,000 auf 141,000 Kilozentner
unb bementfprechenb fonftatteren roir auch nur etne SBert»
oerminberung oon 351,000 auf 315,000 granten, roaS
immerbin auf gefuntene Brelfe fchltegen lägt. — Stein»
Zeug ift in ber ©Infuhr oon 52,700 auf 37,700 Doppel»
Zentner zurückgegangen ; bem parallel ging bie Bemttnbe»
minberung beS ©tnfuhrroerteS oon 1,65 auf 1,20 Sftil»
Honen granten. Die SluSfuhr bagegen, bte ohnehin
gering genug ift, fant weiterhin oon 1141 auf 784 Kilo»
Zentner unb oon 46,000 auf 39,000 granten. — Döpfer»
roar en ftnb in ber ©tnfuhr bebeutenb roeniger zurüct»
gegangen, als bie obigen ißofttionen. ©tnem Smport»
geroidjt oon 40,000 Doppelzentner ftehen nur 35,400
gegenüber unb ber SBert erfuhr bie oerhältntSmägig ge»

ringe Bermlnberung oon 3,79 auf 3,45 SMionen gr.
Der ©rport bagegen fant im SluSfuhrgeroicht oon 7051
auf 6348 Kilozentner unb bamit ging etne SBertoermtnbe»

rung oon 189,000 auf 166,000 granten fjjanb in £anb.
— SBBte bie ©innahmen unferer fchroeizerifchen SunbeS»
bahnen, ift bte ©ifeneinfuhr einer ber ©rabmeffer un»
fererfchroeizerifchenSßoltSroirtfchaft. 2ln bem ge»

roaltigen iRücfgang beS ©ifenimportS tonnen roir etniger»
magen bie 93erheerungen ermeffen, bie unferer nationalen
Qnbuftrte burtf) bie politifchen ©reigniffe tn ©uropa ge»

fdjlagen rourben. Statt 3,73 SDtitlionen Doppelzentner ©in»
fuhr roetft bie 93ergletchSzett beS 3fahreS 1914 nur 2,84
SRillionen auf, roährenb ber Qmportroert eine tRebuttion
oon 81,37 auf 62,91 äRillionen granten im ©efolge
hatte. Die 9luSfuhr, bie natürlich oiel geringer ift, als
ber Smport, fant gleteherroetfe oon 650,000 auf 455,000
Kilozentner unb eS rebuzterte bieS ben ©soortroert oon
24,79 auf 21,34 aUiüionen granten. — Kupfer oer»
hielt ftch ganz ühnRcft roie ©ifett, nur bag filer bie ©in»

fuhr nid^t in fo rapiber äöeife gefunten ift. DaS ©tn»

fuhrquantum rebuzierte ftch "on 105,000 auf 89,000
Kilozentner unb bem parallel gtng eine Serminbetung
beS ©tnfuhrroerteS oon 24,8 auf 20,6 SUtiElionen granten.
Die Ausfuhr bagegen zeigt eine ©roichtSoermlnberung
oon 42,900 auf 33,300 Kilozentner, roaS etne iRebuttion
beS SluSfuhrroerteS oon 7,4 auf 5,7 SRiHionen granten
im ©efolge hotte. — Dte ©In» unb luSfuhroerhältniffe
beS roeigen ÜRetaHs — 2lluminium — bürfen mit
SRüctficht auf bie 3ettlage faft oorzüglich genannt roer»
ben. SEBenn auch bte 3'ffern überall etroaS ntebriger
ftnb, als tn ber tßerglei^Szett beS SahreS 1913, fo ift
bodfj bekannt, bag bie fchroetzerifche SlHumtniuminbuftrie
burch ben Krieg keinen Schaben erlitten hût, fie arbeitet
im ©egenteil zurzeit fehr gut. DaS ©infuhrgeroidjt hut fiet)

roährenb ber brei erften Quartale 1914 auf 3854 Doppel»
Zentner oermtnbert, gegen 4457 im tßorjahr. Dtefer
Sîebuttion gtng etne SBertoerminberung oon 1,46 auf
1,23 Sttitlionen granten parallel. Der illlumlniumeçport
fant geroidhtSmägig oon 54,000 auf 50,000 Doppelzentner
unb bem 3Berte nach oon 9,8 auf 9,1 SOtiüionen gr.

Die Dotolziffern ber fchroeizerifchen ©tnfuhr unb beS

©jporteS roetfen folgenbe 33erfiältrriffe auf, bte roir ber
überfichtlichtett halber tolonnenmägig barfteKen:

©infuhrgeroicht 1914 46,892,000 Doppelzentner;
1913 57,328,000

©tnfuhrroert 1914 1,156 SRiUiarben ;

1913 1,417
aiuSfuhrgeroicht — 5,721,000 Kilozentner;

6,485,000
3luSfuhrroert — 904,5 3JtilIionen ;

„ 1,011 ÜRilliarben.
94ach biefer allgemetnen Orientierung fönnen roir

nun zur betaiUierten 53efprechung ber ^Softtionen gehen,
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im schnellen Verfahren entscheiden, es können aber unter
Umständen doch Wochen vergehen, bis die Eintragung
wirklich erfolgt ist. Der Gläubiger muß deshalb das
Begehren möglichst früh, mindestens einige Wochen vor
Ablauf der Frist stellen. Wenn er seine Berechtigung
glaubhaft macht, soll die vorläufige Eintragung bewilligt
werden. Im Falle der Bestreitung der Forderung oder
des Pfandrechtes wird dann dem Gläubiger Frist ange-
setzt zur gerichtlichen Geltendmachung seines Anspruches.

Da die Gläubiger nie wissen können, wann ihrem
Gesuche um Eintragung des Pfandrechtes entsprochen
wird, ist es unbedingt ratsam, das Begehren möglichst bald
nach Fertigstellung der Arbeit einzureichen. Frühestens
kann die Eintragung mit Abschluß des Dienst- oder Werk-
Vertrages, in welchem sich der Gläubiger zur Arbeits-
leistung verpflichtet, also schon vor Beginn der Arbeit,
verlangt werden.

Der Weizmsche Aicheuhmdel der drei

erste» S««rtile des 3»hres im,
(Korr.)

Später als gewöhnlich ist diesmal die schweizerische
Handelsstatistik erschienen. Es rührt dies von einem zeit-
weiligen Verbot des Bundesrates her, die Detailziffern
unserer Ein- und Ausfuhr zu publizieren. Vor uns liegen
nun die Ergebnisse der ersten drei Quartale des Jahres
1914; die Wirkungen des europäischen Krieges sind also
in ihnen bereits enthalten. Wenn auch der Monat Juli
mit Ausnahme der letzten Woche noch normal war, so

brachten dafür die beiden folgenden Monate eine umso
größere Katastrophe. Seither ist wieder ein gewisser
Gleichgewichtszustand eingetreten und die Überzeugung hat
sich allgemein verbreitet, daß auch ein? politisch? Kà-
strophe wie die gegenwärtige nicht imstande ist, unsere
nationale Wirtschaft aus den Angeln zu heben. Der beste
Gradmesser für die Tätigkeit unserer Volkswirtschaft
find die Betriebseinnahmen unserer schweizerischen Bundes-
bahnen. Nun, da sehen wir, daß nach der ersten Zeit
des Schreckens eine bedeutende Erholung Platz gegriffen
hat. Bleibt der Personenverkehr immer noch unter jenem
des Vorjahres, so weisen andererseits die Ziffern des

Güterverkehrs höhere Einnahmen auf, als vor dem

Krieg.
Daß nun die Ein- und Ausfuhrziffern des schweize-

rischen Außenhandels der ersten drei Quartale 1914 ein
bedeutendes Defizit gegenüber dem Vorjahr aufweisen,
wird niemand verwundern.

Die Hauptkategorien weisen folgende Verschiebungen
auf: Holz. Das Etnfuhrgewicht sank von 3,297 auf
2,563 Millionen Doppelzentner und damit der Import-
wert von 32,1 auf 23,7 Millionen Franken. Auch die
Ausfuhr ist zurückgegangen, wenn auch in viel weniger
bedeutendem Maß. wie beim Import. Einem Export-
aewicht von 568.000 Doppelzentner stehen nun nur noch
558,000 gegenüber und der Ausfuhrwert reduzierte sich
dementsprechend von 6.27 auf 6.03 Millionen Franken.
— Mineralische Stoffe zeigen genau dasselbe Bild:
Gewaltiger Rückgang der Einfuhr, viel weniger großes
Sinken der Exporttätigkeit. Das Etnfuhrgewicht sank
von 33,08 auf 26,67 Millionen Kilozentner, und dem
parallel ging eine Reduktion des Importwertes von 93.55
auf 79,71 Millionen Franken. Das Ausfuhrgewicht da-
gegen reduzierte sich nur von 1,84 auf 1,64 Millionen
Doppelzentner und dem Werte nach von 11,28 auf 10.00
Millionen Franken. — Auch die Kategorie der Tonwaren
haben sich ganz ähnlich verhalten, wie die obengenannten
Gruppen. So weist Ton ein Jmportgewicht auf von

nur noch 211,000 Doppelzentner gegen 326,000 in der
Vergleichszeit des Vorjahres. Der Wert sank denn auch
von 2,18 aus 1,44 Millionen Franken. Die Ausfuhr
dagegen sank bloß von 147,000 auf 141,000 Kilozentner
und dementsprechend konstatieren wir auch nur eine Wert-
Verminderung von 351,000 auf 315,000 Franken, was
immerhin auf gesunkene Preise schließen läßt. — Stein-
zeug ist in der Einfuhr von 52,700 auf 37,700 Doppel-
zentner zurückgegangen; dem parallel ging die Verwinde-
Minderung des Einfuhrwertes von 1,65 auf 1,20 Mil-
lionen Franken. Die Ausfuhr dagegen, die ohnehin
gering genug ist, sank weiterhin von 1141 auf 784 Kilo-
zentner und von 46.000 auf 39,000 Franken. — Töpfer-
waren sind in der Einfuhr bedeutend weniger zurück-
gegangen, als die obigen Positionen. Einem Import-
gewicht von 40.000 Doppelzentner stehen nur 35,400
gegenüber und der Wert erfuhr die verhältnismäßig ge-
ringe Verminderung von 3,79 auf 3,45 Millionen Fr.
Der Export dagegen sank im Ausfuhrgewicht von 7051
auf 6348 Kilozentner und damit ging eine Wertverminde-
rung von 189,000 auf 166.000 Franken Hand in Hand.
— Wie die Einnahmen unserer schweizerischen Bundes-
bahnen, ist die Eisenetnfuhr einer der Gradmesser un-
serer schweizerischen Volkswirtschaf t. An dem ge-
waltigen Rückgang des Eisenimports können wir einiger-
maßen die Verheerungen ermessen, die unserer nationalen
Industrie durch die politischen Ereignisse in Europa ge-
schlagen wurden. Statt 3,73 Millionen Doppelzentner Ein-
fuhr weist die Vergleichszeit des Jahres 1914 nur 2,84
Millionen auf, während der Importwert eine Reduktion
von 81,37 auf 62,91 Millionen Franken im Gefolge
hatte. Die Ausfuhr, die natürlich viel geringer ist. als
der Import, sank gleicherweise von 650,000 auf 455,000
Kilozentner und es reduzierte dies den Exportwert von
24,79 auf 21,34 Millionen Franken. — Kupfer ver-
hielt sich ganz Ähnlich wie Eisen, nur daß hier die Gin-
fuhr nicht in so rapider Weise gesunken ist. Das Ein-
fuhrquantum reduzierte sich von 105,000 auf 89,000
Kilozentner und dem parallel ging eine Verminderung
des Einfuhrwertes von 24.8 auf 20,6 Millionen Franken.
Die Ausfuhr dagegen zeigt eine Gwichtsverminderung
von 42,900 auf 33,300 Kilozentner, was eine Reduktion
des Ausfuhrwertes von 7,4 auf 5,7 Millionen Franken
im Gefolge hatte. — Die Ein- und Ausfuhrverhältnisse
des weißen Metalls — Aluminium — dürfen mit
Rücksicht auf die Zeitlage fast vorzüglich genannt wer-
den. Wenn auch die Ziffern überall etwas niedriger
find, als in der Vergleichszeit des Jahres 1913, so ist
doch bekannt, daß die schweizerische Allumtniumindustrte
durch den Krieg keinen Schaden erlitten hat, sie arbeitet
im Gegenteil zurzeit sehr gut. Das Einfuhrgewicht hat sich

während der drei ersten Quartale 1914 auf 3854 Doppel-
zentner vermindert, gegen 4457 im Vorjahr. Dieser
Reduktion ging eine Wertverminderung von 1,46 auf
1,23 Millionen Franken parallel. Der Aluminiumexport
sank gewichtsmäßig von 54.000 auf 50.000 Doppelzentner
und dem Werte nach von 9.8 auf 9,1 Millionen Fr.

Die Totolziffern der schweizerischen Einfuhr und des

Exportes weisen folgende Verhältnisse auf, die wir der
Übersichtlichkeit halber kolonnenmäßig darstellen:

Einfuhrgewicht 1914 — 46,892,000 Doppelzentner;
1913 ^ 57.328.000

Einfuhrwert 1914 — 1,156 Milliarden;
1913 ^ 1,417

Ausfuhrgewicht — 5,721,000 Kilozentner;

^ 6.485.000
Ausfuhrwert — 904,5 Millionen;

„ — 1,011 Milliarden.
Nach dieser allgemeinen Orientierung können wir

nun zur detaillierten Besprechung der Positionen gehen.
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bte für bie Sefer unferei 93taiteë oon Sntereffe jtnb.
Selbftoerftänbltcß fönnen roir ßtebei ntdfjt alle SRo^ftoffe,
Halb» ober gertigfabrifate berüdficßtigen, fonbern müffen
uni bei Etaumei roegen auf bie aUerroichtigften befcßrän»
îen. 2Bir roerben aueß nid^t bet jeber ^option bie ©in»
uttb Sluifußr ettoäßnen, fonbern nur ba, roo bieg ber
finanziellen Sebeutung ber halber nötig ift Stele
"•ßofitionen haben entroeber eine bebeutenbe Stuifußr ober
einen ftarïen Import, bie anbere gorm bei Slufienban»
beli ift aber oft geringfügig, fo bafj roir nur etne er»

roäbnen. — 2lui ber Kategorie fpolz feten ermähnt:
iRoßeißaubnußholz. Saifelbe ift nur tn ber ©htfußr
Zu ermähnen, ba ber ©jcport bebeutungiloi ift. ©inem
©tnfuhrgeroicßt oon 257,000 Doppelzentner ftehen nur
noch 246,000 gegenüber; bte SRebuftion ift alfo eine oer»

hältniimäfiig befcßetbene. Der SBert hat fid) infolge
biefel SEüdgangei oon 2,0 auf 1,9 ERiEtonen granfen oer»
minbert. — tRoßeiSRabelnußßolz erwähnen roir aui
bem gleichen Orunb nur in ber ©Infuhr, ^ier ift ber

äaüdgang ein oiel bebeutenberer, rote bei bem rohen Saub»

nuhholz- ift bieg ja ohne roeiterei begreiflich, menn
roir uni baran erinnern, bafj roir ben allergrößten Setl
unferei gmportei oon rohem Etabelnußßolz aui Öfter»
reicß=Ungarn beziehen, etnem Sanb, bai unmittelbar in
ben Krieg oerroidelt rourbe. Seim rohen Saubnußßolz
bagegen beziehen roir noch 18,000 Doppelzentner aui
Sänbern, bte biianhin nicht am Kriege teilnahmen. Dai
©tnfußrgeroicßt fanf oon 590,000 auf 414,000 Kilo»

Zentner unb bementfprechenb rebuzlerte fuß ber Smport»
roert oon 3,4 auf 2,4 ERiEionen, ber ERhtberroert ber

©infuhr beläuft ftch alfo genau auf eine ERiEion granfen.
— @i<hene Sretter ftnb rote bie obigen ^Optionen nur
in ber ©Infuhr Z" ermähnen, fpier beträgt bai Sm»

portgeroicßt 59,000 Doppelzentner, gegen nicht weniger
ali i.15,000 tn ber Setgleicßizeit bei Qahrei 1913. EBir
fonftaiiecen alfo beer einen gang gemalt igen Stücfgang.
Derfelbe ift unmittelbar beetnflufjt roorben bureß bte
Sebürfntffe ber frtegführenben Staaten, b. ß. in biefem

jjaae oon Deutfehtanb unb Öfterreith, bie ali unfere
Hauptlieferanten oon (Sicßenholzbrettern in Setracßt fom»

men. Der ©tnfuhrwert hat [ich beißalb auch um genau
bie Hälfte oerminbert, unb beträgt nur noch 1-2 ERil»

lionen granfen, gegenüber 2,4 in ber gleichen 3ett bei
Sorjaßri. — Fretter aui anbermßaubßolz, wieberum
nur in ber ©tnfuhr erroähneniroert, fanfen roeniger be=

beutenb; immerhin ift auch hier ber ©tnfuhrroert oon
1,10 ERiEionen granfen auf 805,000 zurüdgegangen,
roäßrenb bai importierte ©eroießt mit 66,000 Kilozentner
um 24,000 q hinter bem Sorjaßr zurüdbleibt. — Set
ben Etabelßolzbrettern fönnen wir auinahmiroeife aueß
ben ©jport berüdficßtigen. Derfelbe fanf oon 94,000
auf 87,000 Doppelzentner unb bementfprechenb rebu»
zierte fuß ber Eluifußrroert oon 998,000 auf 865,000
granfen. SReßr ali bie Hälfte unferei ©jportei oon
Etabelßolzbrettern hat uni granfreieß abgenommen. Die
©infußr ift aueß ganz bebeutenb zurückgegangen, unb
zwar oerzeteßnet bai gmportgeroießt einen SRfidgang oon
726,000 auf 427,000 Kilozentner, unb biefem entfprießt
bie erfolgte SOßertoerminberung oon 8,03 auf 4,72 ERil»

lionen granfen. — Son ben übrigen fßofitionen ber
Kategorte |rotz ermähnen roir noeß bie g o u r n i e r e. Elueß
bei ihnen ift ber ©gport gänzllcß bebeutungiloi, roäßrenb
bte ©infuhr fteti anfeßnlicße Ziffern aufweift. 3war ift
aueß hier ein fRttdgang feftgufteQen, botß ift berfelbe nießt
fo bebeutenb, wie man bei biefer fßofition, bie unmittel»
bar oom Saugeroerbe abßängt, hätte annehmen fönnen.
Dai gmportgewießt fanf oon 5580 auf 4387 Doppel»
Zentner unb ber 5Bert rebuzterte fteß entfprecßenb auf
614,000 granfen, gegenüber etnem oorjäßrigen Setrag oon
781,000 granfen. — Die Saufcßreinereiroaren ba»

gegen roetfen etnen oiel emppnbllcßeren iRüdgang bei
Smportei auf, roäßrenb bie Eluifußr oiel roeniger ge»
litten ßat. Dai ©tnfußrgeroicßt fanf oon 3850 Doppel»
Zentner auf 2240, unb bem entfprießt etne SBertoermtnbe»

rung oon 453,000 auf 254,000 granfen, alfo um an»
näßernb bie Hälfte. Der ©jport bagegen blieb mit 3300
Kilozentner nur um 300 q hinter bem ©rgebnii bei
Sorjaßrei zurüd, unb auch ber Eluifußrroert reduzierte
ficß bloß oon 483,000 auf 451,000 granfen. — Die
mineralifcßen Stoffe. Sor aEem ift hier bie immer
feßr bebeutenbe ©tnfußr oon Kiei unb Sanb zu et»
roäßnen. Dai ©infußrgeroießt fanf oon 4,46 auf 2,58
ERiEionen Doppelzentner, roäßrenb gleichzeitig eine Ser»
mtnberung bei gmportroertei oon 1,7 auf 1,0 ERiEionen
granfen feftzufteEen ift. Dte Efuifußr ift bebeutungiloi.
— Daifelbe gilt für bie roßen Srucßfteine, bte tn ber
©infußr eine ganz gewaltige iRebuftion erfaßten ßaben.
Son 1,6 ERiEionen Doppelzentner rebuzterte ficß bai
Smporigeroicßt unmittelbar auf 600,000 — alfo um ge»
nau etne SRiflton q, unb bem entfprießt auch ber ftarf
gefunfene gmportroert oon 284,000 granfen, gegen
690,000 in ber Sergleicßizett bei Saßrei 1913. — Hau»
fteine unbQuaber, ebenfaEi nur tn ber ©infußr zu
erroäßnen, ftnb gleicßerroeife um meßt ali bie Hälfte
Zurüdgegangen. ©inem ©tnfußrgeroicßt oon 226,000
Doppelzentner ftehen nun nur noeß 102,000 gegenüber,
roomit bie Rebufiion bei Smportroertei oon 527,000
auf 239,000 granfen erflärlicß roirb. — Die ©infußr oon
ungebranntem ©ipi unbKalfftein — ber ©jport
ift aueß ßter bebeutungiloi — ift im ©eroießt unb im
EBert um runb bte Hälfte zurüdgegangen. Dai ©infußr»
geroießt fanf oon 62,000 auf 32,000 Doppelzentner unb
ber EBert oermtnberte fuß oon 82,000 auf 43,000 gr.
— ©ebrannter unb gemahlener ©ipi, roteberum nur in
ber ©infußr zu erroäßnen, ift um 38,000 Kilozentner
hinter bem Sorjaßr jurücfgeblteben, roomit bai Quantum
bai Eîioeau oon 53,000 q erreießte. Dtefem Südgang
entfprießt eine SBertoerminberung oon 308,000 auf 180,000
granfen. Den EluifaE trägt aEetn granfreieß, ali roett»
aui bebeutenbfter ©ipilieferant ber Scßroetz. — getter
Kalf ift, ali Eluinaßme oon ber Segel, aueß tn ber
Sluifußr erroäßneniroert. Dai ©jeportgeroießt erreichte
ein Quantum oon 66,000 Doppelzentner, gegenüber
91,000 tn ber Sergletcßizett bei Qaßrei 1913. Dem
entfprießt etn EBertrüdgang oon 193,000 auf 143,000
granfen. Dai ©tnfußrgeroicßt rebuzterte ficß oon 71,000
Kilozentner auf 43,000, roomit etne Sermtnberung bei
gmportroertei oon 248,000 auf 178,000 granfen oer»
bunben roar. — Hh^raulifcßer Kalf ift befamttlicß fetn
Import», fonbern ein ©çportartifel ber feßroeizerifeßen
gnbuftrie. 3lucß ßier ftnb bebeutenbe iRüdgänge im 2Bert
unb im ©eroidßt zu oerzeießnen. So roetft bai ©tnfußr»
geroießt etn Quantum oon 189,000 Doppelzentner auf,
gegenüber 256,000 im Sorjaßr, roäßrenb ber Sffiert fuß
gletcßzettig oon 492,000 auf 347,000 granfen rebuztert ßat.
— iRocß.auifcßtiefjltdjer ift ber SRomanzement (@re»
noble) ©infußrartifel," roie ber ßpbraulifcße Kalf ©jport»
probuft. 3lucß ßter ift bai ©infußrquantum oon 113,000
auf 80,000 Kilozentner zurüdgegangen, unb bamit ber
gmportroert oon 342,000 auf 240,000 granfen. Den
StuifaE trägt aueß ßter granfreieß, ali aEetniger Stefe»
rant bei fRomanzementei. — gajt oerrounberlicß mutet
ei uni an, roenn roir tn ber bteijäßrigen Huubeliftatiftif
eine 3unaßme bei ©jportei beim iPortlanbzement fon»
flatteren, roo fonft überaE erßeblidh geringere Ziffern an
ber Dageiorbnung ftnb. Snfolge bebeutenb gelegener
Aufträge fetteni grantreteßi unb Deutfcßtanbi ßat fteß
ßier bai ©jeportgeroießt oon 334,000 auf 421,000 Doppel»
Zentner heben fönnen, roäßrenb ber ©jportroert eine 3u=
naßme 1,44 auf 1,85 ERiEionen granfen erfußr, mitßin
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die für die Leser unseres Blattes von Interesse sind.
Selbstverständlich können wir htebei nicht alle Rohstoffe,
Halb- oder Fertigfabrikate berücksichtigen, sondern müssen
uns des Raumes wegen auf die allerwichtigsten beschrän-
ken. Wir werden auch nicht bei jeder Position die Ein-
und Ausfuhr erwähnen, sondern nur da, wo dies der
finanziellen Bedeutung der Ziffern halber nötig ist Viele
Positionen haben entweder eine bedeutende Ausfuhr oder
einen starken Import, die andere Form des Außenhan-
dels ist aber oft geringfügig, so daß wir nur eine er-
wähnen. — Aus der Kategorie Holz seien erwähnt:
RohesLaubnutzholz. Dasselbe ist nur in der Einfuhr
zu erwähnen, da der Export bedeutungslos ist. Einem
Einfuhrgewicht von 257,000 Doppelzentner stehen nur
noch 246,000 gegenüber; die Reduktion ist also eine ver-
hältnismäßig bescheidene. Der Wert hat sich infolge
dieses Rückganges von 2,0 auf 1,9 Millionen Franken ver-
mindert. — Rohes Nadelnutzholz erwähnen wir aus
dem gleichen Grund nur in der Einfuhr. Hier ist der
Rückgang ein viel bedeutenderer, wie bei dem rohen Laub-
Nutzholz. Es ist dies ja ohne weiteres begreiflich, wenn
wir uns daran erinnern, daß wir den allergrößten Teil
unseres Importes von rohem Nadelnutzholz aus Oster-
reich-Ungarn beziehen, einem Land, das unmittelbar in
den Krieg verwickelt wurde. Beim rohen Laubnutzholz
dagegen beziehen wir noch 18.000 Doppelzentner aus
Ländern, die bisanhin nicht am Kriege teilnahmen. Das
Einfuhrgewicht sank von 590,000 auf 414,000 Kilo-
zentner und dementsprechend reduzierte sich der Import-
wert von 3,4 auf 2,4 Millionen, der Minderwert der

Einfuhr beläuft sich also genau auf eine Million Franken.
— Eichene Bretter sind wie die obigen Positionen nur
in der Einfuhr zu erwähnen. Hier beträgt das Im-
portgewicht 59,000 Doppelzentner, gegen nicht weniger
als 115,000 in der Vergleichszeit des Jahres 1913. Wir
konstatieren also hier einen ganz gewaltigen Rückgang.
Derselbe ist unmittelbar beeinflußt worden durch die
Bedürfnisse der kriegführenden Staaten, d. h. in diesem

von Deutschland und Osterreich, die als unsere

Hauptlieferanten von Eichenholzbrettern in Betracht kom-

men. Der Einfuhrwert hat sich deshalb auch um genau
die Hälfte vermindert, und beträgt nur noch 1.2 Mil-
lionen Franken, gegenüber 2,4 in der gleichen Zeit des

Vorjahrs. — Bretter aus anderm Laubholz, wiederum
nur in der Einfuhr erwähnenswert, sanken weniger be-

deutend; immerhin ist auch hier der Einfuhrwert von
1,10 Millionen Franken auf 805,000 zurückgegangen,
während das importierte Gewicht mit 66,000 Kilozentner
um 24,000 g hinter dem Vorjahr zurückbleibt. — Bei
den Nadelholzbrettern können wir ausnahmsweise auch
den Export berücksichtigen. Derselbe sank von 94,000
auf 87,000 Doppelzentner und dementsprechend redu-
zierte sich der Ausfuhrwert von 998,000 auf 865.000
Franken. Mehr als die Hälfte unseres Exportes von
Stadelholzbrettern hat uns Frankreich abgenommen. Die
Einfuhr ist auch ganz bedeutend zurückgegangen, und
zwar verzeichnet das Jmportgewicht einen Rückgang von
726,000 auf 427,000 Kilozentner, und diesem entspricht
die erfolgte Wertverminderung von 8.03 auf 4,72 Mil-
lionen Franken. — Von den übrigen Positionen der
Kategorie Holz erwähnen wir noch die F o u r niere. Auch
bei ihnen ist der Export gänzlich bedeutungslos, während
die Einfuhr stets ansehnliche Ziffern aufweist. Zwar ist
auch hier ein Rückgang festzustellen, doch ist derselbe nicht
so bedeutend, wie man bei dieser Position, die unmittel-
bar vom Baugewerbe abhängt, hätte annehmen können.
Das Jmportgewicht sank von 5580 auf 4387 Doppel-
zentner und der Wert reduzierte sich entsprechend auf
614,000 Franken, gegenüber einem vorjährigen Betrag von
781,000 Franken. — Die Baufchreinereiwaren da-

gegen weisen einen viel empfindlicheren Rückgang des

Importes auf, während die Ausfuhr viel weniger ge-
litten hat. Das Einfuhrgewicht sank von 3850 Doppel-
zentner auf 2240, und dem entspricht eine Wertvermtnde-
rung von 453,000 auf 254,000 Franken, also um an-
nähernd die Hälfte. Der Export dagegen blieb mit 3300
Kilozentner nur um 300 g hinter dem Ergebnis des

Vorjahres zurück, und auch der Ausfuhrwert reduzierte
sich bloß von 483,000 auf 451,000 Franken. — Die
mineralischen Stoffe. Vor allem ist hier die immer
sehr bedeutende Einfuhr von Kies und Sand zu er-
wähnen. Das Einfuhrgewicht sank von 4,46 auf 2.58
Millionen Doppelzentner, während gleichzeitig eine Ver-
Minderung des Importwertes von 1.7 auf 1,0 Millionen
Franken festzustellen ist. Die Ausfuhr ist bedmtungslos.
— Dasselbe gilt für die rohen Bruchsteine, die in der
Einfuhr eine ganz gewaltige Reduktion erfahren haben.
Von 1,6 Millionen Doppelzentner reduzierte sich das
Jmportgewicht unmittelbar auf 600,000 — also um ge-
nau eine Million q, und dem entspricht auch der stark
gesunkene Importwert von 284,000 Franken, gegen
690,000 in der Vergleichszeit des Jahres 1913. — Hau-
steine undQuader, ebenfalls nur in der Einfuhr zu
erwähnen, sind gleicherweise um mehr als die Hälfte
zurückgegangen. Einem Einfuhrgewicht von 226,000
Doppelzentner stehen nun nur noch 102,000 gegenüber,
womit die Reduktion des Importwertes von 527,000
auf 239,000 Franken erklärlich wird. — Die Einfuhr von
ungebranntem Gips und Kalkstein — der Export
ist auch hier bedeutungslos — ist im Gewicht und im
Wert um rund die Hälfte zurückgegangen. Das Einfuhr-
gewicht sank von 62,000 auf 32,000 Doppelzentner und
der Wert verminderte sich von 82,000 auf 43,000 Fr.
— Gebrannter und gemahlener Gips, wiederum nur in
der Einfuhr zu erwähnen, ist um 38,000 Kilozentner
hinter dem Vorjahr zurückgeblieben, womit das Quantum
das Niveau von 53,000 g erreichte. Diesem Rückgang
entspricht eine Wertvermtnderung von 308.000 auf 180,000
Franken. Den Ausfall trägt allein Frankreich, als weit-
aus bedeutendster Gipslieferant der Schweiz. — Fetter
Kalk ist, als Ausnahme von der Regel, auch in der
Ausfuhr erwähnenswert. Das Exportgewicht erreichte
ein Quantum von 66,000 Doppelzentner, gegenüber
91,000 in der Vergleichszeit des Jahres 1913. Dem
entspricht ein Wertrückgang von 193.000 auf 143,000
Franken. Das Einfuhrgewicht reduzierte sich von 71,000
Kilozentner auf 43,000, womit eine Verminderung des

Importwertes von 248,000 auf 178.000 Franken ver-
bunden war. — Hydraulischer Kalk ist bekanntlich kein

Import-, sondern ein Exportartikel der schweizerischen

Industrie. Auch hier sind bedeutende Rückgänge im Wert
und im Gewicht zu verzeichnen. So weist das Einfuhr-
gewicht ein Quantum von 189,000 Doppelzentner auf,
gegenüber 256,000 im Vorjahr, während der Wert sich
gleichzeitig von 492,000 auf 347.000 Franken reduziert hat.
— Noch ausschließlicher ist der Romanzement (Gre-
noble) Einfuhrartikel, wie der hydraulische Kalk Export-
Produkt. Auch hier ist das Einfuhrquantum von 113,000
auf 80.000 Kilozentner zurückgegangen, und damit der
Importwert von 342,000 auf 240,000 Franken. Den
Ausfall trägt auch hier Frankreich, als alleiniger Liefe-
rant des Romanzementes. — Fast verwunderlich mutet
es uns an, wenn wir in der diesjährigen Handelsstatistik
eine Zunahme des Exportes beim Portlandzement kon-
stotteren, wo sonst überall erheblich geringere Ziffern an
der Tagesordnung sind. Infolge bedeutend gestiegener
Aufträge seitens Frankreichs und Deutschlands hat sich
hier das Exportgewicht von 334.000 auf 421,000 Doppel-
zentner heben können, während der Exportwert eine Zu-
nähme 1,44 auf 1,85 Millionen Franken erfuhr, milhin
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ein fßluS »on »ollen 400,000 granfen. — ®aSfelbe ift
für Sie ©chilfbretter, Maqnefitbretter unb btc ($tecnit=
platten ju fagen. ©iefe gabrifate, al§ »otjflgli^e ©jport»
artifel bet ©dfjroels roohlbefannt, fonnten ban! böserer
^Steife ihren @;rportroert »on 669,000 auf 704,000 gr.
erhöhen, unb stoat ban! ben geroaltig angefttegenen S3e»

SÜgen ©nglanbS unb fetner Kolonien. SSon ben 704,000
fyranfen bieSjährigent ©rportroert entfallen ntcljt roeniger
benn 444,000 allein auf ©nglanb unb 93ritif<h Qnbien.
@S bötfte in btefem 3ufammenhang nicht unnütz fein,
befonberS barauf blnsuroetfen, rote auSgeseicbnete 3Ibfah=
gebiete bie englifd^en Kolonien für bte fcbroelsetifche 3"=
buftrle feit langem geroorben ftnb. — 2Bir fornmen in ber
roettern töefpredljung ber mtneralifchen Stoffe sum ïlfpbalt.
EHudj biefet ift nur (Sçportprobuft, unb bie ©Infubrsiffetn
finb bebeutungSloS. ©inem »orjäbrigen 2luSfubrquanlum
non 412,000 ®oppe!sentner fielen nur 302,000 gegenüber,
roomit auch ber ©jportroert ftdj »on 1,80 auf 1,31 Miß.
gtanfen rebusierte. — ®ie ©teinfoblen, natürlich auS»

fchltefjlld) ©Infubrprobuft, setgen auch ihrer fetts eine roefent»
liehe älbnabme. Quantitati» fan! ber Import »on 14,6
auf 12,5 Millionen ®oppelsentner, unb eS rebusierte bit ä
ben ©infubrroert »on 44,4 auf 38,0 Millionen ffranfen.
— 9IuS ber Kategorie ber Tonroaren feien bie feuer»
unb fäurefeften SBacEftetne unb Döhren ermähnt. 3b*
@;rport ift bebeutungSloS, umfo gröfjer aber in normalen
getten bie ©Infubr. 4tun bat audb fie einen empfinb--
Heben 4tücffdE)lag erlitten, inbem ibr Bmportgeroidjjt [ich
»on 142,000 auf 90,000 ©oppelsentner rebusierte unb
bamit ben SSßert »on 891,000 auf 564,000 granfen ber^
unterbrûcîte. —®ie Tonplatten unb »^liefen finb
roie bie oorigen im ©jport obne Sebeutung. ®er Import
oergeigt audi bier eine bebeutenbe ©lubufje, inbem ba§
eingeführte Quantum fidb »on 85,000 auf 53,000 ®oppel»
Sentner »ermlnberte unb baburdb eine Tßertrebüttion »on
1,70 auf 1,08 Millionen gtcmîen mit fidb bracht?, 9ïîïe

formen ber Tonplatten unb .-^liefen fommen fosufagen
auSfchllefjücb aus ®eutfc£)lanb, fo baff btefeS aueb atletn
ben Ausfall su tragen bat. — ©teinseugplatten unb
:ftliefjen finb im ©rport rote bie »origen bebeutungSloS.
®agegen roeift bte ©tnfubr anfebnltdbe 3iffem auf. Datür»
lieb finb aueb fie ftar! surüdtgegangen, unb smat geroie^tS=
mäfjig »on 33,000 auf 23,000 ®oppelsentner, bem Sßerte
nad) »an 389,000 auf 269,000 granfen, Éudb hi** ifi
©eutfcblanb fosufagen ber alleinige Sieferant. — Ka na Ii»
fationSbeftanbteileauS feinem ©tetnseug ober fßorsellan,
haben ebenfalls nur im Import 33ebeutung. ©ie roeifen
felbftoerftänblitb ebenfalls geringere ©infubrgiffetn auf,
entfprecbenb ber geringeren 33autätig!elt S3on 9800
®oppelsentner fan! bas eingeführte Quantum auf 7100 q,
unb bamit rebusierte ftcb ber ©Infubrroert »on 1,05 auf
0.76 Millionen grauten. SCßäbrenb in biefen fetnen
©pesialartiteln lange Bahre ©nglanb bie Rührung hatte,
unb unfere 93ebürfniffe sur £>auptfache bcefte, ift eS im
Sauf ber legten fünf 3ab*e »on ber beutfdben Konfur»
rens au§ ber ©cfjroeis »erbrängt roorben, fo baß @ng»
lanb mit fetner Sieferung nun an smeiter ©teile ftebt.
— 9tuS ber ©la§inbuftrie ermähnen mir bte ©lnful)t
»on ffenfterglas, bie für bie Sautätigteit immer ein guter
©rabmeffer geroefen ift. ®aS eingeführte Quantum rebu»
Sxerie fidb »on 43,000 auf 19,000 Kilosentner, roaS eine
4Bert»etmtnberung »on 1,27 Millionen auf 567,000 gr.
im ©efolge hatte. — Tßir berühren noch !urs bte Metall»
tnbuftne, unb führen an erfter ©teile an ben Dobetfen»
import, ber geroiepmä^iq »on 947,000 auf 700,000
Kilosentner surüdtging, unb bamit auch ben ©Infubrroert
»on 10,0 auf 7,4 Millionen grauten herunterbrüefte. —
®ie ftar! surücfgegar.gene Tätigfeit auf bem Oebiet bei
©ifenbahnbaueê seigen uns bie ©infuhroerhältniffe ber
©îfenbahnfdbtenen unb =©dbroellen. SBefanntlt^ eyifttert

in biefen gabrüaten !ein fd^roeigerifd^er ©rport, im ©egen»
teil, roir bestehen alle unfere ©dbtenen unb ©dbroellen
»om 9lu§lanb, b. h- »on ©eutfdfjlanb. SBährenb ba§
©infuhrgeroidbt in ber aSergletcpsett 1913 nodb 557,000
Kilosentner betrug, ift eë nun auf 459,000 q surfiefge*
gangen, unb bamit fan! auch ber 3>nportroett »on 8,2
auf 6,8 Millionen granîen. — ®ie Tâtigîett auf bem
©ebiet ber ©leîtrisitâlëinbuftrte beleuchtet in befter SBeife
bte ©infuhr be§ KupferbrahteS. ®tefelbe hat fiel) nun
quantitatio »on 37,800 auf 31,800 ®oppelsentner er=

mäßigt, unb bamit fan! ber SBert »on 7,6 auf 6,4 Mit*
Honen granîen. y.

§0l3=Ç0larftfcerid)te*
Sont rheinifchen ^artholjmarft. ®er Marît in (Sichern

fchntttroare blieb burch baë Überangebot auch roeiterhtn
ungünftig, fo baft bie greife auch unoetîennbar abbröcfelten.
®te Käufer haben, troh ber für fie günftigen Dotierungen
jeboch nur einen befchränften öebarf, roeshalb fie nur »on
ben oorteilhaften Angeboten einen geringen ©ebraudh mach»
ten. ®er 3lbfat) in ©ichen if* »ur baburdh etroa§ um»
fangreicher geroorben, als sah« Mare anftatt »on ©fdhen
im SBagenbau ÜBerroenbung fanben. »für Möbelherftel»
lung roar bte Dachfrage in befferen ©idhen recht gering,

gur Möbelsroede erstelle sarte ©ichenfdhnittroare gule^t im
®urdhfdhnitt 175 Mf. pro fm. S3auetcf)en ïonnten nur
in Keinen Mengen untergebracht roerben unb bei ben
Suftanbe gefommenen Slbfchtüffen fteüte fidf) ber burch»
fdhnittliche @rlö§ auf etroa 125—145 Mf. pro fm. ©idhene

ffiaggonbielen roaren sufriebenfteHenb gefragt, boch blieben
bie beroilligten greife gegenüber benen beS ißorjahreS et»

roaS surüdf. fjür ©tchenfpeiihen, gugefd^nitten, rourben
ungefähr 175 M!. pro fm sugeftanben. ®te angebotenen
Mengen gingen glatt in anbete £>änbe über. @id£)ene

furniere für bie MbbeTbetffeHung mürben in roeit grS^erett
ißoften angeboten, als Sebarf »orhanben roar. üluS füb»
beulfchen gorften roerben nur fletnere Mengen angeboten,
unb befteht für ©idhenrunbhölser recht roer.ig Bntereffe,
roeShalb eS nid^t möglidh ift, bie forftamttidhen ^nfdhläge
SU erreichen unb bie Slbgabe erfolgte baher unter ben»

felben. ®te greife für ©fdhenhölser fonnten etne @r»

höhung nid^t forifetjen, aber bie nur fchroach angebotene
SBare erfter Klaffe ift im SBert ncdE) immer feft. ^Billiger
ftetlen freh bte geringeren ©fdfenforten, roetl hierfür roeniger
Bntereffe »orhanben ift. Angeboten roerben ©fdhenblodh»

roare in guter S3efdhaffenheit su 175—195 ME. pro fm,
Dupaumbohlen, 60 mm ftarf, blieben gut begehrt unb
ähnlich roar eS mit sugefdhnittenen ©eroehrfdhäften. ffür
hefte Dupaumbohlen rourben gule^t etroa 255—265 ME.

pro fm besahlt unb Bnfanteriegeroehrfdhäfte ergieltcn un=

gefäht 5 ME. pro ©tüdt.
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ein Plus von vollen 4(10.09(1 Franken. — Dasselbe ist
für die Schilfbretter, Magnesttbretter und die Eternit--
platten zu sagen. Diese Fabrikate, als vorzügliche Export-
artikel der Schweiz wohlbekannt, konnten dank höherer
Preise ihren Exportwert von 669,000 auf 704,000 Fr.
erhöhen, und zwar dank den gewaltig angestiegenen Be-
zügen Englands und seiner Kolonien. Von den 704,000
Franken diesjährigem Exportwert entfallen nicht weniger
denn 444,000 allein auf England und Britisch Indien.
Es dürfte in diesem Zusammenhang nicht unnütz sein,
besonders darauf hinzuweisen, wie ausgezeichnete Absatz-
gebiete die englischen Kolonien für die schweizerische In-
duftrie seit langem geworden sind. — Wir kommen in der
weitern Besprechung der mineralischen Stoffe zum Asphalt.
Auch dieser ist nur Exportprodukt, und die Einfuhrziffern
sind bedeutungslos. Einem vorjährigen Ausfuhrquantum
von 412,000 Doppelzentner stehen nur 302,000 gegenüber,
womit auch der Exportwert sich von 1.80 auf 1.31 Mill.
Franken reduzierte. — Die Steinkohlen, natürlich aus-
schließlich Einsuhrprodukt, zeigen auch ihrerseits eine wesent-
liche Abnahme. Quantitativ sank der Import von 14.6
auf 12,5 Millionen Doppelzentner, und es reduzierte diis
den Einfuhrwert von 44,4 auf 38.0 Millionen Franken.
— Aus der Kategorie der Tonwaren seien die feuer-
und säurefesten Backsteine und Röhren erwähnt. Ihr
Export ist bedeutungslos, umso größer aber in normalen
Zeiten die Einfuhr. Nun hat auch sie einen empfind-
lichen Rückschlag erlitten, indem ihr Jmportgewicht sich

von 142,000 auf 90.000 Doppelzentner reduzierte und
damit den Wert von 891,000 auf 564,000 Franken her-
unterdrückte. —Die Tonplatten und -Fliesen sind
wie die vorigen im Export ohne Bedeutung. Der Import
verzeigt auch hier eine bedeutende Einbuße, indem das
eingeführte Quantum sich von 85,000 auf 53,000 Doppel-
zentner verminderte und dadurch eine Wertreduktion von
1,70 aus 1,03 Millionen Franken mit sich brachte. Alle
Formen der Tonplatten und -Fliesen kommen sozusagen
ausschließlich aus Deutschland, so daß dieses auch allein
den Ausfall zu tragen hat. — Steinzeugplatten und
-Fließen sind im Export wie die vorigen bedeutungslos.
Dagegen weist die Einfuhr ansehnliche Ziffern auf. Natür-
lich sind auch sie stark zurückgegangen, und zwar gewichts-
mäßig von 33.000 auf 23.000 Doppelzentner, dem Werte
nach von 389.000 auf 269,000 Franken. Auch hier ist
Deutschland sozusagen der alleinige Lieferant. — Ka nali-
sationsbestandteileaus feinem Stetnzeug oder Porzellan,
haben ebenfalls nur im Import Bedeutung. Sie weisen
selbstverständlich ebenfalls geringere Einfuhrziffern auf,
entsprechend der geringeren Bautätigkeit Von 9800
Doppelzentner sank das eingeführte Quantum auf 7100 g,
und damit reduzierte sich der Einfuhrwert von 1,05 aus

0.76 Millionen Franken. Während in diesen feinen
Spezialartikeln lange Jahre England die Führung hatte,
und unsere Bedürfnisse zur Hauptsache deckte, ist es im
Lauf der letzten fünf Jahre von der deutschen Konkur-
renz aus der Schweiz verdrängt worden, so daß Eng-
land mit seiner Lieferung nun an zweiter Stelle steht.
— Aus der Glasindustrie erwähnen wir die Einfuhr
von Fensterglas, die für die Bautätigkeit immer ein guter
Gradmesser gewesen ist. Das eingeführte Quantum redu-
zierte sich von 43,000 auf 19,000 Kilozentner, was eine
Wertverminderung von 1,27 Millionen auf 567.000 Fr.
im Gefolge hatte. — Wir berühren noch kurz die Metall-
industrie, und führen an erster Stelle an den Roheisen-
import, der gewichtsmäßig von 947,000 auf 700.000
Kilozentner zurückging, und damit auch den Einfuhrwert
von 10,0 auf 7,4 Millionen Franken herunterdrückte. —
Die stark zurückgegangene Tätigkeit auf dem Gebiet des
Eisenbahnbaues zeigen uns die Einfuhrverhältntsse der
Eisenbahnschienen und -Schwellen. Bekanntlich existiert

in diesen Fabrikaten kein schweizerischer Export, im Gegen-
teil, wir beziehen alle unsere Schienen und Schwellen
vom Ausland, d. h. von Deutschland. Während das
Einfuhrgewicht in der Vergleichszeit 1913 noch 557,000
Kilozentner betrug, ist es nun auf 459,000 g zurückge-
gangen, und damit sank auch der Importwert von 8,2
auf 6.8 Millionen Franken. — Die Tätigkeit auf dem
Gebiet der Elektrizitätsindustrie beleuchtet in bester Weise
die Einfuhr des Kupferdrahtes. Dieselbe hat sich nun
quantitativ von 37,800 auf 31,800 Doppelzentner er-
mäßigt, und damit sank der Wert von 7.6 auf 6,4 Mil-
lionen Franken. 7.

Holz-Marktberichte.
Vom rheinische« Hartholzmarkt. Der Markt in Eichen-

schnittware blieb durch das Überangebot auch weiterhin
ungünstig, so daß die Preise auch unverkennbar abbröckelten.
Die Käuser haben, trotz der für sie günstigen Notierungen
jedoch nur einen beschränkten Bedarf, weshalb sie nur von
den vorteilhaften Angeboten einen geringen Gebrauch mach-
ten. Der Absatz in Eichen ist nur dadurch etwas um-
fangreicher geworden, als zähe Ware anstatt von Eschen
im Wagenbau Verwendung fanden. Für Möbelherstel-
lung war die Nachfrage in besseren Eichen recht gering.
Für Möbelzwecke erzielte zarte Eichenschnittware zuletzt im
Durchschnitt 175 Mk. pro km. Baueichen konnten nur
in kleinen Mengen untergebracht werden und bei den
zustande gekommenen Abschlüssen stellte sich der durch-
schnittliche Erlös auf etwa 125—145 Mk. pro km. Eichene
Waggondielen waren zufriedenstellend gefragt, doch blieben
die bewilligten Preise gegenüber denen des Vorjahres et-

was zurück. Für Eichenspeichen, zugeschnitten, wurden
ungefähr 175 Mk. pro km zugestanden. Die angebotenen
Mengen gingen glatt in andere Hände über. Eichene
Furniere für die Möbekherffellima wurden in weil größeren
Posten angeboten, als Bedarf vorhanden war. Aus süd-
deutschen Forsten werden nur kleinere Mengen angeboten,
und besteht für Eichenrundhölzer recht wenig Interesse,
weshalb es nicht möglich ist, die forstamtlichen Anschläge

zu erreichen und die Abgabe erfolgte daher unter den-
selben. Die Preise für Eschenhölzer konnten eine Er-
höhung nicht fortsetzen, aber die nur schwach angebotene
Ware erster Klasse ist im Wert noch immer fest. Billiger
stellen sich die geringeren Eschensorten, weil hierfür weniger
Interesse vorhanden ist. Angeboten werden Eschenbloch-

ware in guter Beschaffenheit zu 175—195 Mk. pro km.

Nußbaumbohlen, 60 mm stark, blieben gut begehrt und
ähnlich war es mit zugeschnittenen Gewehrschäften. Für
beste Nußbaumbohlen wurden zuletzt etwa 255—265 Mk.
pro km bezahlt und Jnfanteriegewehrschäfte erzielten un-
gefähr 5 Mk. pro Stück.

MininpnînHivnîs Wnrli Adgelilnekie, dîsnkv

Vkwchts llkàà K.-K. W
Msnle nn«l pnszeis gezogene

Zeilen âni in Lisen 1». StskI
WisemMe Lken- nui! Mldsàr dk M mm Zrà

SàlsckeààZ! Veroseklmsààlîîeii »

Ni-î» 8ob«oiz. l.sn6s«su«à»ung Seen ISIâ. ^


	Der schweizerische Aussenhandel der drei ersten Quartale des Jahres 1914

